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Abend -Ausgabe.
Denisches Kelch.

A u s dem Reichstag.
L . Keriin , 16 . März.

Sceneii wie heute hat es im Deutschen Reichstag noch
niemals gegeben.. Die Obstruktion ist nach allen Regeln
des parlamentarischen Kriegsrcchts angekündigt worden, und
die Minderheit ist entschlossen, sie durchzuführen. Sie hat
eine seltene Gunst der Umstände auf ihrer Seite. Die
lex Heinze nennt sich einen Gesetzentwurf zur Ergänzung
und Abänderung des Strafgesetzbuchs. Daraus folgt, daß,
die genügende Unterstützung vorausgesetzt, jeder Abgeordnete
jede beliebige Aenderung oder Ergänzung des Strafgesetz¬
buchs beantragen kann, und von diesem Mittel macht die
Minderheit jetzt Gebrauch. Wenn sie nicht selber aus
Großnmth oder aus irgend welchen anderen Beweg¬
gründen den Kampf einstellt, giebt cs keine geschäfls-
ordnungsmäßige Möglichkeit, sie an der Einbringung
von Anträgen bis ins Unendliche zu hindern. Wenn
sonst eine Minderheit zur Waffe der Obstruktion
greift, so hat sie damit zu rechne», daß sich die Debatte
erschöpft, und daß endlich einmal die Mehrheit doch ihren
Willen durchsetzt, da eben der Berathungsstoff ausgeht und
selbst die ausgedehnteste Verschleppung der Einzelberathung
jnletzt durch Schlußanträge beendigt werden kann. Diesmal
aber, und hier liegt es völlig anders. Wohl hat die Mehr¬
heit heule ihre Macht zur Beendigung der Debatte über
diesen oder jenen Pa ^ qraphcn angewendet, und es mußte
daraufhin die Abstimm, g stattfinden, aber die Zahl der
Abstimmungsmöglichkeiten ist einfach unerschöpflich, und
wenn sämmtliche bisher gestellten Anträge verworfen sein
sollten, so.werden neue gestellt werden, falls die Minder¬
heit das will. Eine Obstruktion dieser Art hat es auch in
andern Parlamenten bis zur Stunde nicht gegeben. Sie
vollzieht sich in den ruhigsten Formen des parlamentarischen
Anstands; sie hält sich durchweg in den Grenzen der (Sc
schäftsordnung, sodaß weder das Präsidium, noch die Mehr-
heitsparteien eine Stelle finden, wo sic der Minderheit Halt
gebieten können. In Bezug auf die Einzelheiten der
heutigen Vorgänge dürfen wir wohl auf den an anderer
Stelle befindlichen Bericht verweisen; hier kann es nur die
Aufgabe sein, die Stimmung im Hause zu schildern. Gewiß
war sie erregt, aber, wie gesagt, cs wurden die Grenzen ge
wahrt, sodaß mancher unkundige Tribünenbesuchcr nicht ge¬
ahnt haben mag, welch ein schwerer Kampf hier in den
ungewöhnlichsten Formen auSgcfochten wurde. Da war z. V.
die Berathung über den 8 184 o, wonach die Wiedergabe
von Gerichtsverhandlungen unzüchtigen Inhalts strafbar
sein soll. Herr Stadthagen bestieg die Tribüne, bewaffnet
mit einem dicken Packet von Zeitungen und Schriften, und
er sprach gute l ' /s Stunden , um von seinem Freunde Heine
für eine ebenfalls längere Rede abgelöst zu werden. Wie
langweilig! Zumal da Niemand zuhörte und ein fort¬
währendes Stimmengebrause den Saal erfüllte. Aber es
lag den beiden Herren nichts daran, ob sie gehört wurden
oder nicht. Nur sprechen wollten sie, ins Endlose, wenn es
hätte sein müssen. Es folgte die Abstimmung. Selbstvev
stündlich war sie eine namentliche, obwohl die Mehrheit fest-
stand. Aber es kam auch hier nicht daraus an, die Neugier
nach der Zusammensetzung der Mehrheit zu befriedigen, son¬
dern es sollte Zeit gewonnen werden, vielmehr es sollte die
Zeit verschleppt werden. Während der socialdemokratischen
Reden arbeitete eine Kommission von socialdemokratischen
Abgeordneten an der Abfassung von Anträgen. Einer dieser
Anträge, der gewisse Handlungen von Geschlechtskranken in
oen Bereich des Strafrechts zieht, kann hier nur angedeutet
werden. Kommt er zur Berathung, so soll die Räumung
der Tribünen, ausgenommen die Journalistentribüne, be
antragt werden, und über diesen Antrag wieder soll ebew
falls namentliche Abstimmung erfolgen. Weitere sociasi
demokratische Anträge betreffen andere Fragen der Sittlich¬
keit und ihrer Wahrung, betreffen auch die Sicherung des
Koalitionsrechts, betreffen endlich die Kunst- und Theater-
Paragraphen der lex Heinze selber, und hier wird die
L>achem höchstem Maße heiter. Denn nichts Geringeres
will der Antrag, als daß die beiden Paragraphen
keine Anwendung finden sollen auf Produktionen
und Darstellungen, die ein höheres Interesse der
Kunst oder Wissenschaftbetreffen. Zu diesem Anträge
^ ^ n bereits siebzehn Redner gemeldet. In Vorbereitung
befindlich sind Anträge, betreffend die Streichung des
Mazestätsbeleidigungsparagraphenund die Bestrafung des
Duells mit Zuchthaus. Man muß es wiederholen: Das
Eigenthümliche der Lage besteht darin, daß die Minderheit
>n Bezug auf Einbringung von Anträgen machen kann, was
ste will, und daß es nur von ihr abhängt, ob die Ver
ymidlung Wochen lang hingezögert werden soll, was gleich

usend mit dem Fehlschlagen dieses kunst- und kultur
lerndlichen Gesetzes sein würde.

Berlin , 17 . März . Die „Nordd . Allgem . Ztg ." schreibt:
Von einer Reihe von landwirthschnftlichen Vereinigungen sind an
den Kaiser Telegramnie gerichtet worden , welche zum Zweck der
Aufrechterhaltiing der zu den , Fleischbeschauacsetz von der Rcichs-
tagskommission beschlossenen Vereinbarungen die Hülfe des Kaisers
aurufeu . Es könne umso weniger vorausgesetzt werden , daß in
dieser schwebenden Frage der Kaiser eine persönliche Initiative er¬
greifen würde , als die verbündeten Regierungen zu den vom Reichs¬
tage gefaßten Beschlüssen Stellung zu nehmen noch nicht in der
Lage gewesen sind . Wie wir hören , sind alle diese Kundgebungen
ohne Beantwortung geblieben.

In hiesigen unterrichteten Kreisen wird , der „Natioual -Zeitung"
zufolge , angenommen , daß die Entschäd ignngsfrage aus
Anlaß der Beschlagnahme deutscher Schiffe  durch
englische Kriegsschiffe in befriedigender Weise gelöst werden wird.
Die Regelung dieser Angelegenheit ziehe sich naturgemäß länger
hin , da es sich nicht bloß um die unmittelbaren Ansprüche der be¬
treffenden Rhedereien , sondern auch um private Forderungen
einzelner Passagiere handelt . Wenn letztere Ausländer seien , ver¬
wickele sich die Prüfung der erhobenen Forderungen » och mehr,
zumal , da diese zunächst der Rhedcrei vorgelegt werden müssen , die
dann in der Lage ist , an zuständiger Stelle den gesammten er¬
littenen Schaden zu liqnidiren.

Dem Bundesrath ist ein Nachtragsetat  fürdasRechnnngs-
lahr 1900 zugegangen . An einmaligen Ausgaben werden
5,881,057 Mk . gefordert , für die Kolonialverwaltung 997,300 Mk.
und für Kamerun 865,300 Mk . Der Etat für Samoa balancirt
mit 222,000 Mk . und soll durch Einnahmen aus Zöllen , direkten
Steuern und sonstigen Abgaben gedeckt werden.

Die Versuche , ein Kompromiß , betreffend da « F l e i s chb e s ch au
berbeizuführen , sind , wie die „Natioual -Zeitung " meldet,

vorläufig gescheitert . Infolge dessen ist die ursprüngliche Absicht,
die dritte Lesung für morgen auf die Tagesordnung des Reichs¬
tags zu setzen, aufgegeben worden und die Angelegenheit auf un-
bestlinmte Zeit vertagt . Es werde aber weiter gearbeitet , um etwas
von dem Einfuhrverbot zu retten.

Die Verschiebung der Berathung der Flotten - Vorlage  in
der Budget -Kommission auf die übernächste Woche wird , nach der
L? sat .-Ztg .", im Reichstag nicht als nugünstiges Zeichen betrachtet.
Dre Aussichten auf eine Verständigung sollen sich im Gegeutheil
verbessert habe » .

* Brstlrnastme von Samoa . Unter festlicher Betheiliguug
der gesammten weißen Bevölkerung und von 5000 Samoanern
ist gestern in Mulinuu , dem früheren Sitz der samoanischen
Regierung , die deutsche Flagge gehißt worden.

* Die 106 verschiedenen drntschen Kolonial -Dost-
marlren sind nunmehr erschienen. Während die Marken bis zum
Werth von 80 Pf . dieselbe Größe wie die neuen Zehnpfenuig-
Gcrmaniamarken haben , siud die im Werth von 1 und 2 Mk . er¬
heblich größer gehalten . Alle Marken weisen das Vilduiß eines
deutschen Reichspostdampfers auf , über dem sich auf einem ver¬
schlungenen Baud in lateinischer Schrift der Nanie der betreffenden
Kolonie befindet . Da da ? Deutsche Reich bekanntlich 11 Schutz¬
gebiete besitzt und in drei fremden Ländern deutsche Postanstalten
errichtet hat , und da ferner 14 verschiedene Markenwerthe im Um¬
lauf sind , so ergeben sich hieraus 14 X 14 — 196 verschiedene
Kolonial -Postmarke » .

* Rundschau im Reiche. Kultusministerv. Land mann
erklärte im bayrischen Landtag , daß er gegebenen Falls eine
Disziplinaruntcrsuchung gegen Professor Lipps  wegen dessen An¬
griffe auf den Richterstaud anläßlich der Protestversainmlung gegen
die lex Heinze einleiten werde . — Wegen angeblich ungerechter
Arbcitereutlassungen , die in dem großen Dampssägcwerk von Loge-
mann und Wardcuburg stattfandcn , sind sämmtliche Holz¬
arbeiter Bremens ausständig  geworden . — DerMilitär-
bc frei ungs - Prozcß in Elberfeld  hat vor der ersten Straf¬
kammer des Landgerichts unter starkem Andrang des Publikums
begonnen . In dem Verhör bestreiten sämmtliche Angeklagte ihre
Schuld.

Deutscher Reichstag.
Berti » , 16 . März.

Tagesordnung : Fortsetzung der dritten Lesung der lex Heinze.
Zunächst wird über den Antrag auf Debatteschluß ( über die Kunst-
und Theater -Paragraphen ) abgestimmt , welcher gestern wegen der
Beschlußnnfähigkcit unerledigt bleiben mußte . — Abg . Singer
(Soc .) beantragt namentliche Abstimmung . Dieselbe ergiebt An¬
nahme des Schluß -Antrags mit 196 gegen 82 Stimmen . ' Mit den
beiden freisinnigen Parteien , der süddeutschen Volkspartci und den
Socialdemokraten stimmten gegen den Schluß noch alle anwesenden
Pole », sowie der Antisemit Biudewald . Drei Abgeordnete ent¬
hielten sich der Abstimnlung . Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg . Schönlank (Soc .) , es sei ihm durch den Debatteschluß
unmöglich gemacht worden , noch zu dieser wichtigen Frage
das Wort zu nehmen . Dasselbe erkläre » die Abqg . Träger
(freis . Volksp .) , THille (Soc .) und Bindewald (Antis ) , welch
letzterer es hauptsächlich bedauert , weil er der einzige Künstler im
Hause sei. (Heiterkeit .) — Auch die Abgg . Oertel - Sachsen (kons)
und Müller - Meiningen (freis . Volksp .) beklagen , daß sie nicht
mehr zu Worte gekommen seien . Letzterer erklärt , er würde gegen
die Angriffe , die man gegen ihn gerichtet , erwidert . . . (Präsident
Graf Ballestrem , lebhaft klingelnd : Herr Abgeordneter ! Was Sie
erwidert haben würden , ist keine Angelegenheit der Geschäftsordnung .)
Es folgt noch eine lange Reihe persönlicher Bemerkungen . — Abg.
Stöcker (fraktionslos ) wendet sich gegen den Abgeordneten Müller-
Meiningen . Derselbe habe in seiner taktlosen Weise (Stürmische
Unterbrechung links ; Ruf : Zur Ordnung ; von rechts erschallt
ein Ruf:  Maul halten .) — Abg . Müller - Meiningen
(freis . Volksp .) antwortet dem Abgeordnete » Stöcker , der¬
selbe habe mit einem ziemlichen Maße von Grobheit gesprochen . —
Präsident Graf Ballest rem  bemerkt , cs sei nicht erlaubt , einem
Abgeordneten Grobheiten vorzuwerfen . — Abg . Müller-
Meiningen bemerkt gegenüber dem Abg . Stöcker : Noch weniger als
ein Kapuziner gefalle ihm ein Tartüffc . (Lebhafter Beifall links,
Unruhe rechts .) — Präsident Graf Balle  st rem  kann indem
Wort Kapuziner keine Beleidigung finden . ( Große Heiterkeit .) Er¬
sehe in den Kapuzinern sehr achtuugswerthe Leute . ( Stürmische
Heiterkeit .) — Abg . Böckel (Antis .) meint , eine Kapuzinadc sei
ihm noch viel lieber als eine Harlekiuade . (Lachen links .) Nun¬
mehr beginnen die Abstimmungen . § 184 wird in einfacher Ab¬

stimmung angenommen . Bei 8 184 » (Kunst -Paragraph ) erfolgt
zunächst die Annahme des Kompromiß -Antrags des Grafen
Bernstorff -Lauenburg und Genossen in einfacher Abstimmung.
Die vom Abgeordneten Singer (Soc .) beantragte namentliche Ab¬

stimmung über den 8 184 » wird vom Präsidenten abgelehnt . —
Abg . Singer (Soc .) bedauert , sich dem fügen zu müssen und er¬
klärt , nunmehr bestehe er aber darauf , daß bei 8 184b , dem
Theater - Paragraphen , über jeden der vorliegenden Anträge
namentlich abgestimnit werde . 8 184b wird sodann mit 166 gegen
124 Stimmen angenommen . Dagegen stimniten die Social-
demokratcn , die süddeutsche Volkspartei , die beiden sreisinnigen
Parteien , die Nationalliberalen mit etwa 5 Ausnahmen , sowie die
Antisemiten Bindcwald und Böckel . Zu 8 184a , der in völliger
materieller Uebercinstimmuug mit dem bestehenden Gesetz und
lediglich in etwas anderer redaktioneller Fassung Aergerniß er¬
regende Mitthcilungen aus nicht öffentlichen Gerichtssitzungen oder
aus bezüglichen amtlichen Schriftstücken unter Anklage stellt , spricht
Abg . Stadthagen (Soc .) über eine Reihe Berliner Kuppelei-
Prozesse aus den letzten Jahren . Soll es verboten sein , gemeine
Menschen , hochstehende Personen , die in diesen Kuppclciprozessen die
Hauptschuldigen siud , zu brandmarken ? Dieser Paragraph ist die
schlimmste Bestimmung des ganzen Gesetzes . Soll das arme ver¬
führte Mädchen nicht mitthcilcu können , daß cS ohne seine Schuld
verführt worden ist ? Soll ein Mädchen , das sich gegen unsittliche
Zumuthungen seines Dienstherrn gewehrt hatte und wegen Be¬
leidigung zu Gefängniß verurtheilt war , später seinem Bräutigam
nicht durch Berufung auf die amtlichen Akten beweisen können,
daß es unschuldig verurtheilt war?  Diese Bestimmung macht
den strafbar , der die Behörden , der die Eltern darauf aufmerksam
macht , daß der Lehrer , dem sie ihr Kind anvcrtrauen , früher im
Zuchthaus gesessen hat wegen Sittlichkeitsverbrechcn . Diese Be¬
stimmung macht strafbar den , der einen Schmutzfink einen Schmutz¬
fink, einen Verbrecher einen Verbrecher nennt . Diese Bestimmung
ist das Ergebnis ; der schlimmsten Heuchelei . Muß dies nicht das
Volk zur Ueberzcugung bringen , daß die wohlhabeiide Bevölkerung,
von der ein Theil außerhalb dieses Hauses für Bestimmungen
der lex Heinze eingetreten ist , nicht wahrheitsgemäße Mit¬
theilungen haben will über das unsittliche Verhalten ihrer
Mitglieder ? Das arme , an einen Prinzen verkuppelte Mädchen
konnte früher noch die Bestrafung der Kupplerin erreichen,
in Zukunft wird es nicht zuin Anwalt geben und ihm aus
den amtlichen Akten Mittheilunaen machen dürfen . Gras Oriola
lacht ! (Graf Oriola springt aus und ruft : Ich küinmere imch gar
nicht um Sie ! Der Saal beginnt sich allmählich wieder zu füllen .)
Durch diese Bestimmung , unter der der Name des Grafen Oriola
steht , verhindern Sie , das Gebühren eines solchen Prinzen zu brand¬
marken , stellen Sie die armen Opfer unter Strafe , die nicht der
Prostitution auheimfallcn wollen , sobald sie mittheilen , wozu man
sie hat verführen wollen . ( Der Redner antwortet auf einen
Zuruf des Grafen v . Arnim : Sie rufen Standesgenosse ! Ich
verbitte mir das ganz entschieden , ich bin nicht Standcsgcnosse
des Prinzen Albert von Sachsen -Altcuburg , des Herrn v . Reitzen-
stein , des Prinzen Neuß jüngste Linie . ' (Großer Lärm . Rufe:
Schluß st Zur Sache ! Gegenruf der Socialdemokrateu : Ruhe!

verstanden haben , werde ich mich bemühen , durch eine längere ÄuS-
"uandersetzung mich Ihnen verständlich zu niachen . (Höhnische Heiter-

t der Socialdemokraten .) Der Redner kommt sodann auf jede seiner
AeußerungcnnachkurzerZeitimmerwiedermitdenselbenWortenzurück.
Als er die Rednertribüne nach 1 ' /- Stunden verläßt , wird er von seinen
Parteigenossen lebhaft begrüßt . Der Saal hat sich wieder gefüllt . —
Abg . Heine (Soc .) will , ankuüpfend an die Ausführungen des
Vorredners , sich noch einige Ergänzungen beschaffen . (Große Heiter¬
keit.) Dieser Paragraph sei Fleisch vom Fleische dieses Anti-
Fleischgesetzcs . Er , Redner , nehme an diesem Gesetzentwurf vor
Allem deshalb Anstoß , weil cs ein Verstoß der Negierung gegen
die Grundlagen unserer ganzen Ncichsgcsetzgebuug ' sei. In der
Kette dieses Systems sei das vorliegende Gesetz nur ein Glied . —
Geheimrath v . Lenthe  erwidert , die Bestimmungen dieses Para¬
graphen existirten ja schon seit 1889 . Jetzt wird ein Schlußantrag
der Majoritätsparteien angenommen . — Abg . Graf Oriola
(nat .-lib .) weist persönlich die auf ihn gerichteten Bemerkungen
des Abgeordneten Stadthagcu als unqunlificirbar zurück . ( Leb¬
hafter Beifall rechts und tut Ceukrum .) — Abg . Stadthagen (Soc .)
wird mit den Rufen : Raus ! empfangen . Ich verbitte mir diese Rufe.
(Präsident Graf Ballestrem : Sie haben sich gar nichts zu verbitten .)
Üebcr 8 184o muß auf Antrag des Abg . Singer wieder namentlich
abgestimmt werden . Der Paragraph wird mit 196 gegen
73 Stimmen aufrecht erhalten . Von den Socialdemokraten wird
jetzt ein 8 184 <1 beantragt mit dem Inhalt : „Die Bestimmungen
der 88 184 , 184 » und 184b finden keine Anwendung auf künst¬
lerische Produktionen , bei denen ein höheres Interesse der Kunst
oder Wissenschaft obwaltet " . — Abg . Strombeck (Centr .)
protcstirt gegen die Berathung dieses Paragraphen . — Abg.
Singer (Soc .) meint , wenn das Haus sich dem auschlicße , so
kündige er schon jetzt einen Antrag auf einen 8 184g an , welcher
bestimmt , daß die 88 184 und 184b erst 1920 in Kraft treten
'ollen . ( Stürmische Heiterkeit .) — Nach längerer Debatte wird
chließlich über die Frage namentlich abgestimnit , ob das Haus den

Antrag der Socialdemokraten auf einen neuen 8 184ä für ge-
chäftsordnungsmäßig unzulässig halte . Die Unzulässigkeit wird
mit 155 gegen 1l2 Stimmen bejaht . — Morgen Fortsetzung der
Berathung . — Schluß 7 Uhr.

Preußischer Landtag.
Ab ge ordnetenhaus.

Kerli » , 16 . März
Im Abgeordnetenhaus nahmen bei Fortsetzung der Berathung

des Etats der Banverwaltung zunächst mehrere nationalliberale
Redner die Wasserbautechniker in Schutz gegen die gestrigen Angriffe
v . Kardorffs , wobei v . Eynern  der Vermuthung Ausdruck gab,
v . Kardorff habe durch diese Angriffe nur eine neue Operations¬
basis gegen die Kanalvorlage schaffen wollen . Gleichzeitig forderte
er Minister Thielen auf , dem Haus mitzutheilen , ob und wann die
Kanalvorlage zu erwarten sei. — Minister Thielen  beeilte sich,
der Aufforderung nnchzukommen . Ich muß heute nochmals , wie es
bereits Seitens der sämmtlichen Mitglieder des Staatsministeriums
geschehen ist, betonen , daß das Staatsministerium in der Kanakfrage
vollständig einig ist , daß sich der Vicepräsident aufs Eifrigste an der
Forderung der Vorlage betheiligte . Von Dissonanzen im Staats¬
ministerium kann absolut keine Rede sein . Was die Preßgerüchte
anbelangt , wonach die Abzweigung der Wasserbauverwaltuiig von
dem Arbeitsministerium im Werke sei, muß ich erklären , daß mir
davon nichts bekannt ist . — Abg . v . Zedlitz (freikons ) : Seine
Partei sei nicht geschlossen Kano .lgegnerin . — Abg . v . Pappen -
beim (kons.) betont nochmals, daß sich die Konservativenm die
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Kmialdebcitie nicht einlassen werden . — Abg . Sch mieding (nat .-
Ub.) wünscht , wenn bie Kanalvorlage nirtft mehr in dieser Session
vor da « Haus gelange , wenigstens die Frage bezüglich des Grund¬
erwerbs erledigt zu sehen . — Abg . » . Eynern (nnt .-lib .) fragt den
Minister , wann die Kanalvorlage komme , er fürchte , dast hinter den
Conlissen merkwürdige Dinge passiren . Den Zusammenhang mit der
Flottenvorlage vermöge er nicht zu entdecken , die lln sicherheit , worin wir
uns über die Haltung der Negierung befinden , müsse beseitigt werden . —
Minister v. Thielen  erwidert , daß er den Lag nicht genau au-
leben könne, wann die Vorlage dem Hans vorgelegt werde . Die
Lage, worin wie uns befinden , fei durchaus keine unklare , denn
zaß die Regierung die Vorlage des Kaualgesetzes mit dem Inhalt
'»er Vorlage des Vorjahres , aber mit wesentlichen Erweiterungen,
rinbringen will , geht schon ans dem erwähnten Passus der Thron¬
rede hervor . Die diesjährigen Annexe , welche der Vorlage auf
Wunsch des Landes beigefügt werden sollen , bedürfen noch einer
eingehenden technischen und wirthschaftliehen Vorbereitung . Wenn
riese nicht schon seit Jahr und Tag im Gang gewesen wären,
würde an die diesjährige Einbringung der Vorlage nicht
mehr zu denken gewesen sein . Die technischen Vorarbeiten
sind beendet , es bedarf jedoch noch eiirer vollständigen landwirth-
schaftlichen Vorbereitung , und darin sind wir eben jetzt begriffen . —
Abg . v. Eynern  sagt , über die Antwort des Ministers werde das
Land urtheilen , welches voller Mißtrauen sei. (Beifall .) Darauf
wurde der Titel Ministergehalt genehmigt ; ebenso das ganze Kapitel
Ministerium . — Bei Kapitel Banv 'erwaltung begründet Abg.
Krieger (freistVolkSP .) den Antrag , die Zahl der Bauiuspektoren
so zu erhöhen , daß das Höchstmaß der Wartezeit der Negierungs¬
baumeister von zwölf auf zehn Jahre herabgemindert werde . —
Abg . Kelch ( freikons .) unterstützt den Antrag , ebenso auch den
Antrag Schmidt (Marburg ) , bei Festsetzung des Besoldnngsdienst-
alters der Baninspektoren und Maschinenbauinspektoren die
diätarische Beichäftignng über fünf Jahre hinaus anznnehmen.
— Der Regierungskommissar  spricht sich wohlwollend zu
den Anträgen aus . — Abg . Fetisch  ist ebenfalls für den Antrag
Schmidt -Warburg . BeideAnträge wurden derBudgetkommissionüber¬
wiesen . — Bei dem Extraordinarinm vertritt Abg . Menge  den Ausbau
des Emdener Hafens . Der Verkehr in dieser Stadt habe einen riesigen
Aufschwung genommen . Redner dankt der Regierung für Alles,
was sie für die Stadt gethan hat . — Abg . Graf Arnim  führt
aus , die Statistik der Betriebsergebnisse des Dortmnnd -Emskanals
beweise, daß der Kanal nicht rentabel sei . Gleichwohl erklärt sich
der Redner mit der Bewilligung der neuen Kosten einverstanden,
wenngleich diese Bewilligung keine Konsequenzen für die Zukunft
haben sollten . — Abg . Schmieding (nat .-lib .) : Die Ergebnisse
des Kanals seien noch nicht als maßgebend anznnehmen , da dieser
erst seit dem vorigen August in vollen Betrieb genommen worden
ist. Die Weiterberathung sindet Abends um 7 */ » Uhr statt . Schluß
47 « Uhr . _

Ausland.
* Oesterreich Ungarn . In der gestrigen Sitzung des öster¬

reichischen Abgeordnetenhauses  inseenirte die Schönerer-
Gruppe , weil der Präsident Fuchs eine von dieser Gruppe vor¬
gestern gestellte Interpellation nicht zur Verlesung gebracht hatte,
einen derartigen Skandal,  daß , die Sitzung zeitweilig sistirt
werden mußte . Die Abgeordneten Schönerer , Jro und Kittel be¬
schimpften den Präsidenten und bezeichneten ihn als einen schein¬
heiligen Betbruder und einen Schuft , welcher zu dem Staatsanwalt
in die Schule gehen solle . Sie forderten die beiden Vicepräsidenten
auf , ihre Stkltüiigeii niederznlegen.

*-Türkei . Die „Times" veröffentlichen ein Telegramm aus
Ko n sta n t in o p e I , wonach die russische Regierung bei der türkischen
Regierung die Ueberlassung einer Kohlenstation auf einer derJnseln
Lemnos , Jmbro oder Mytilene verlangt . Die türkische Regierung
soll infolge der Forderung bei der russischen Negierung Schritte
gethan haben , damit die Forderung zurückgezogen werde . Die
Antwort des Grafen Murawjew soll aber derartig kategorisch gewesen
sein, daß der Sultan den Minister - und Kriegsrath berufen hat.
—- .- - . . . ■nuinwii 'nwiwn  ini rraiTwi ««■«■■■' ■ -

Aus Stadt itttir § aud.
Wiesbaden.  17 . März.

Der „Vorschtth-Verein Wiesbaden E . G . nt. tt. H."
hielt seine diesjährige Generalversammlung  gestern Abend im
Saal des „Schützenhof " ab . Der Besuch derselben war so stark , daß
das Lokal , das sonst immer zu groß war , sich als viel zu klein erwies;
ungeachtet dessen, daß die Tische ganz entfernt waren und nur Stuhl
an Stuhl stand , mußten doch Viele im Saal selbst , im Nebensälchen
und an den Thllren mit Stehplätzen vorlieb nehmen . Der Grund
dazu war zweifellos der anonyme Hinweis im Anzeigentheil des
„Tagblatts ", es liege ein Antrag vor , von dem Reingewinn 30,000 Mk.
für die „Lungenheilstätte " zu verwenden , wodurch ; edes Mitglied um
5 Mk . au seiner Dividende gekürzt würde . Das zog ! Die Mitglieder
hatten sich auch so pünktlich eingefnnden , daß der Vorsitzende des
Aufstchtsraths , Herr Rechtsanwalt vr . Aberti,  die Versammlung
kurz nach ‘fr9  Uhr eröffnen konnte . Er that dies , indem er die
Erschienenen begrüßte und seiner Freude über den so überaus zahl¬
reichen Besuch Ansdruck gab . In die Tagesordnung eintretend,
ertheilte er zunächst Herrn Direktor H ild das Wort zu dem Bericht
des Vorstands über die Verwaltung des Jahres 1899 . Da derselbe
der Versammlung gedruckt vorlag , so konnte sich der Referent auf
einige allgemeine Bemerkungen beschränken , und da das „Tagblatt"
die wichtigsten Zahlen bereits mitgetheilt hat , so kann dessen Referent
diesem Beispiel folgen . Diese Bemerkungen beziehen sich im Wesent¬
lichen auf die Verhältnisse , welche das verflossene Jahr in finanzieller
und wirthschastlicher Beziehung auszeichnen , dasselbe zu einem

charakteristischen machen . Der Aufschwung auf den Gebieten von
Handel und Industrie , der in 1897 seinen Anfang genommen , habe sich
bis 1899 gesteigert in " ' ' " - - -. .. und in
wirthschaftliche
seien die charakteristischen

gesundkm Maß fortgesetzt.
'e, Geldknappheit und hoher
Eigenschaften des abgelaufenen

Gesunde

Ein gleich hoher Zinsfuß wäre bei der Reichsbank » och nicht vor-
gekommen und noch nie seit Bestehen des Vereins sei derselbe ge-
nöthigt gewesen , den Zinsfuß so oft abznändern wie im ab-
gelanfenen Jahr . Vorstand und Aussichtsrath hätten diese Be¬
wegung unausgesetzt im Auge behalten und wären stets bestrebt
getvesen , den Mitgliedern das Geld möglichst billig zur Verfügung
zu stellen . Von dem allgemeinen Aufschwung hat natürlich auch der
„Vorschuß -Verein " prositirt , es hat sich nicht nur die Zahl der
Mitglieder vermehrt , sondern es haben auch alle Geschäftszweige
erheblich zngcnommen . Die Organe des Vereins betrachten es als
ihre Hauptaufgabe , den Reservefonds möglichst zu stärken , damit
der Verein die Sicherheit bietet , daß nicht nur nicht das Guthaben
seiner Mitglieder , sondern auch niemals deren eigenes Vermögen in
Anspruch genounnen wird . Den Hauptgewinn hat der Verein
aus dem Zinsen -Conto erzielt . Geschäftsverluste hat er nicht zu
beklagen . Herr Direftvr Hild konnte Alles in Allem das
Geschäftsergebniß als ein ersreuliches und glänzendes bezeichnen.
Er betonte schließlich, daß sich die Grundlagen der genossen¬
schaftlichen Organisation aufs Reue bewährt hätten und zu
der sichereii Hoffnung auf eine gedeihliche Entwicklung auch
fur die Zukunft berechtigten . Als der mit großem Beifall
aufgenommene Bericht zur Diskussion gestellt wurde , machte
Herr Rechtsanwalt v. Eck darauf aufmerksam , daß die im Neben¬
saal , in und vor de» Thüren Stehenden davon nichts gehört
hätten , weshalb er beantrage , die Versammlung zu vertagen und
in einem größeren Lokal abznhalten . Der Antrag wurde mit über¬
wältigender Majorität abgelehnt . Herr Juwelier Wilhelm
Schellenberg  sprach seine Befriedigung über die von dem
Direktor entwickelten Geschäftsprinzipien aus und giebt bezüglich
der Anschaffung von Primndiskonten , der Hauptstiitze der dispo¬
niblen Gelder , dem Wunsche Ausdruck , Vorstand und Anfsichtsrath
möchten dafür sorgen , daß immer recht viele Primawerthe im Porte¬
feuille wären . Herr Direktor Hild  erwiderte darauf , die Bank-
Wechsel . welche der Verein im Portefeuille habe , seien prima , die
Mitglieder könnten auch ganz beruhigt sein , die Verwaltung achte
darauf , daß sie nur Wechsel bekomme, die entsprechend und passend
seien . Herr v. Eck erklärte , dem Anfsichtsrath und Vorstand den
Vorwurf machen zu müssen , daß sie zu viel Geld verdienten . Nicht
die Erzielung einer hohen Dividende für das Stammkapital sei der
Zweck des Vereins , sondern viel mehr der , den Mitgliedern billiges
Geld zu verschaffen , einen höheren Zinsfuß auf laufende Rechnung
zu gewahren und sonstige Vortheile zu verschaffen . Das würde mehr
ausmachen , als die 3 Mk . 60 Pf ., die einer als Dividende mehr bekomme.
ES scheine ihm auch an Beamten gespart zu werden und dadureh
hatten die Geschäfte in gewissem Sinne z» leiden . Der Verein
müsse darauf sehen, daß die Auszüge eher ausgefertigt würden.
Es müsse überhaupt mehi Rücksicht genommen werden auf diejenigen,
die mit dem Verein arbeiteten , als auf die, welche nur ihre 360Mk.
hinlegten , um eine hohe Dividende zu bekommen . Eine Abschreibung
der ganzen Kosten für die Stahlkammern mit 40,000 Mk . sei auch
nicht nöthig ; dieselben hätten in 11  Monaten 6 pCt . erbracht , sie
wurden im,nächsten Jahr 10 pCt . erbringen . Herr v . Eck folgert
daraus , daß diese Einrichtung für die Mitglieder verbilligt werden
müsse . Er bezeichnet schließlich diese „Plusmacherei " nochmals für
verkehrt und bittet , in Zukunft Wandel zu schaffen . Herr
L . D . Jung  erwidert darauf Namens des Aufsichtsraths , daß die
sogennlinte Plusmacherei in den Verhältnissen , die der Verein allein
nicht in der Hand habe , begründet sei. Das Geldgeschäft lasse sich
eben vom Verein allein nicht machen . Wenn derselbe seinen Mit-
gliedern einen niedrigen Zinsfuß gewähren wolle bei einem hohen
Bankdiskont , dann würde er in 3 bis 4 Wochen auf dem Trockenen
sitzen. Wenn der Verein so verfahre , dann würden sich die Mitglieder
bei ihm Geld holen und damit anderwärts Geschäfte machen . ' Das
wäre ein Leichtsinn , wie er gar nicht größer gedacht werden könne.
Mit den Abschreibungen werde der Zweck verfolgt , die verfügbaren
Mittel möglichst zu vergrößern . Bei dem fortgesetzten Wachsthum
desGeschäfts seien immer größere Mittel nöthig . Eine Abschreibung
auf das HauS sei deshalb auch nur eine Vergrößerung der Betriebs¬
mittel . Damit wird zur Erledigung des zweiten Punktes der
Tagesordnung : Neuwahl von vier Aufsichtsrathsmitgliedern an
Stelle der nach 8 25 des Statuts ansscheidenden Herren : Geschäfts-
sührer Friedrich Knefeli,  Schuhmacher Emil Rumpf,  Kauf¬
mann Karl Spitz und Direktor Franz Stra  s b nr  g er,  geschritten.
Die Feststellung des Wahlresultats ergab , daß 253 Mitglieder alle
oder fast alle für die Ausscheidenden gestimmt hatten . Dieselben
sind sonnt wiedergewählt . — Den Bericht über die in 1899 statt¬
gehabte Revision der Eiurichtnugen und Geschäftsführung des
Vereins durch den stellvertretenden Verbandsrevisor Herrn Vorschuß-
vereinsdirektor Neusser zu Höchst a . M . und Beschlußfassung darüber
nach § 11 des Statuts brachte Herr H . Rühl  zum Vortrag . Der
Revisor konstatirt , daß sich das ganze Geschäftsgebahreii , wie
bisher , streng an den alten bewährten genossenschaftlichen
Grundsätzen halte . Er hat von Neuem dieUeberzengung gewonnen,
daß die Geschäftsführung eine äußerst gewissenhafte und sich streng
an Gesetze und Statuten haltende ist . — Den Bericht des Aufsichts-
raths über die Prüfung der Jahresrechnung für 1899 erstattet
Herr Emil Ru mpf. - Diese Prüfung hat zu Beanstandungen
keinerlei Veranlassung gegeben , vielmehr Alles in völliger Ordnung
befunden . Die Versammlung stimmte den Anträgen auf Genehmigung
der Bilanz und Entlastung des Vorstandes einstimmig zu . Zu
den Vorschlägen über die Verwendung des Reingewinns
ubergehend , stellt Herr v. Eck im Namen von 138 Mitgliedern
den Antrag , von dem Reingewinn einen möglichst hohen
Beitrag für die Lungenheilstätte , wenn möglich ' 30,000 Mk.
fur ein Freibett , zu bewilligen und weist zur Begründung

dieses Antrags darauf hin , daß derselbe gnrnicht außer¬
halb der Sphäre des Vereins liege . Redner knüpft daran
noch längere Ausführungen , die jedoch , wie der Antrag
selbst , lebhäslem Widerspruch begegnen . Herr vr . Albert!  theilt
mit , daß der Aufsichtsrath das Gesuch gründlich erwogen , der
Konsequenzen lvegen aber abgelehnt hätte . Er koimnt dabei aus
die behauptete Plusmacherei zurück und betont , der hohe Rein¬
gewinn sei in be » Verhältnissen , nicht in den Bestrebiuigen des
Vereins begründet . Selbstzweck sei er ihm nie gewesen.
Den Mitgliedern , die die hohen Zinsen bezahlt , solle
wenigstens ein Theil durch die Dividende wieder zugefuhrt
werden . Herr W . Schellenberg  bezeichnet die 8 pCt . als eine
„Superdividende " und schlägt vor , auch in den günstigsten Jahren
an 5 bis 6 pCt . festzuhalten und das Mehr den Mitgliedern , die
es durch ihre Geschäfte mit dem Verein veranlaßt , 'direkt gutzii-
schreiben oder zur Bildung eines Uiiterstützniigsfonds für junge
Anfänger und Leute , denen es schwer falle , Kredit zu erlangen , zu
verwenden . Herr Rühl  bezeichnet diesen Modus als praktisch
undurchführbar . Da müßte man immer einige Jahre warten,
bis eine solche Berechnung fertig wäre . Der vorgeschlagene
Fonds fei im Prinzip nichts Anderes , wie ein Almosen.
Derselbe käme nur Leuten zu Gute , die sich überall ein-
fänden , wo es etivas z» „krappschen " gebe. Herr v . Eck
bittet im Falle der Ablehnung seines ersten Antrags , den
Betrag von 30,000 Mk . in sechs Jahresraten von 5000 Mk . zu be¬
willigen . Herr L . Behrens  erklärt sich für 3000 bis 5000 Mk ..
jedoch ohne Verbindlichkeit für die Zukunft . Herr vr . BrunSwyk
unterstützt den Antrag v . Eck, ebenso Herr vr . Lugenbühl.
während Herr L . D . Jung  ansführt , daß eine solche Bewilligung
den Zwecken des Vereins widerstrebe . Das sei für den Aufstchts-
rath maßgebend gewesen , so gern derselbe auch sonst dafür gestimmt
habe . Damit schließt die Debatte , es werden sämmtliche auf die
Unterstützung der Lungenheilstätte gerichteten Anträge ab¬
gelehnt,  dagegen die folgenden Vorschläge des Vorstandes
und Aufsichtsraths genehmigt : 1. den Mitgliedern von
dem für 1899 divideudeberechtigten Betrag der Ges 'chäftsguthaben
von 2,178,029 Mk . acht pCt . Dividende zu vergüten mit 174,242 Mk.
32 Pf ., 2 . dein Reservefonds zuznschreiben 75,000 Mk ., 3 . dem Ruhe¬
gehalts -Reservefonds 4 pCt . Zinsen zuznschreiben 4000 Mk ., 4 . dem
Geschäftsgebäude abznschreiben 39,856 Mk . 86  Pf ., 5 . dem Lokal-
Gewerbeverein dahier einen Zuschuß für Schnlzwecke zu gewähren
von 1000  Mk ., 6 . dem hiesigen Zweigverein für Verbreitung von
Volksbildung für seine Volksbibliothek zuzuwenden 500M ., 7 . dem
kaufmännischen Verein dahier zur Verwendnim für seine Fort¬
bildungsschule ziizuwenden 300 Mk ., 8 . den Rest dem Mobilien-
Conto abznschreiben mit 3278 Mk . 96 Pf ., zusammen 298,178 Mk.
14 Pf . — Der Antrag auf Erhöhung der Gehalte der Vorstands¬
mitglieder , von Herrn L . D . Jung  begründet , wird angenommen,
mit dem Zusatzantrag des Herrn v. Eck , die Gehaltsaufbesserung
nicht erst am 1. Juli , sondern mit dem 1. Januar e. in Kraft
treten zu lassen . Dem Antrag des Herrn vr . Hebner,  eine
Gehaltsordnung für die Beamten festznsetzeil, wird von verschiedenen
seiten , insbesondere Herrn Rühl,  entgeqengehalten , daß dieser
Zwang für kaufmännische Betriebe nicht paffe , da werde nicht nach
der Anciennetät , sondern nach den Leistungen bezahlt . Der Antrag
wird abgelehnt . Inzwischen war es 7 *12 geworden , und die Ver¬
sammlung , die sich schon nach der Beschlußfassung über die Ver¬
wendung des Reingewinnes erheblich gelichtet hatte , löste sich immer
mehr auf , sodaß der weitere Punkt : Mittheilungen über die Ver-
bandstage , von der Tagesordnung abgesetzt und die Versammlung
geschlossen wurde . _ _ o.

— Kurhaus . Tie Kurverwaltung kommt ihre » Abonneiiten
ganz besonders entgegen , indem sie, wie wir schon andeuteten , den
Inhabern von Abonnements - und Fremdenkarten ebenso wie den¬
jenigen von Tageskarten freien Diutritt zu dem morgen , Sonntag.
Abends 8  Uhr , im großen Saal stattsindenden ' großen In¬
strumental - und Vokalkonzert  gestattet und nur eine kleine
Anzahl Sitze zu 1 Mk ., den sonntäglichen Symphonie -Konzerten
analog , in der vorderen Reihe reservirt . Außer den Casseler Preis¬
chören , darunter derjenige um den Kaiserpreis , wird der preis¬
gekrönte Sängerchor des hiesigen Turnvereins noch die folgenden
Chöre vortragen : „Nbendjtimmnng ", Mäunerchor von K. Schauß,
„Ritters Abschied " von I . Kinkel , „Der Winter " von Kremser,
„Verlassen bin i ", Lied im Volkston von Koschat , „Ober¬
österreichisches Volkslied " von Kremser . Auch der orchestrale
Theil des Konzertes ist ein sehr gewählter . — Die
neunte der öffentlichen Kur Haus - Vorlesungen  sindet am
nächsten Freitag , den 23 . März , statt . An Stelle des durch feine
Londoner Verpflichtungen verhinderten Herrn Junkermanii ist es
der Kurverwaltung gelungen , den Orient -Reisenden Herrn vr . Hugo
Grothe mit dem aktuellen Thema „Von Konstantinopel ins Herz
Kleinasiens ", eine Fahrt auf deutscher Eisenbahn ( ausgestattet mit
80 farbigen Lichtbildern ) zu gewinuen . Die Vorträge des Herrn
vr . Grothe erregen zur Zeit in den deutschen Vortrags -Vereinen
das größte Interesse . — In dem morgen Sonntag , den 18. März.
Nachmittags 4 Uhr , im Kurhaus stattfindenden Symphonie-
Konzert  kommen folgende Stücke zur Aufführung : Ouvertüre zu
Collins Trauerspiel „Coriolan " von Beethoven , Lcirqhetto aus der
dritten Symphonie von Spohr , Symphonie in v -äur (Nr . 2 der
Ausgabe Breitkopf u . Härtel ) von Haydn und die Ouvertüre zu
„Oberon " von Weber.

gs . Uestdenr - Tfleater . Der Sonntag ist in seinen beiden
Vorstellungen dem Humor gewidmet . Der Abend bringt „Die
goldene Spinne ", jenen famosen Schwank von Schönthan , der
Nachmittag „Platz den Frauen " jvon Valabreque und Hennequin.
Beide Werke sind beliebte und wirksame Kinder der Muse und iverden
gewiß deren Anhänger in das Theater locken. Am Montag wird
das feine Lustspiel „Dolly " zum siebzehnten Male wiederholt , ein
Beweis , daß es immer noch seine Aliziehnngskraft besitzt , vr . Rauchs

Konzert.
Das gestrige Extra - Sy mph on ie - Ko nzert  des städtischen

Orchesters hatte den Saal des Kurhauses  sehr ansehnlich gefüllt-
Beethovens Coriolau -Ouverture . mit aller Schneidigkeit durchgeführt
leitete den Abend ein . Der beliebte Konzertmeister des Kur-
orchesters , Herr Jrmer.  brachte darnach Mendelssohns Violin-
Konzert zu Gehör ; dasselbe mußte grade im Kurhaus die Er¬
innerungen an manche gefeierten Meister derGeigenkunst wachrufen;
wie oft hörten wir es hier von Joachim , Sarasate und Anderen ! Da
gereicht es Herrn Jrmer doppelt zur Ehre , daß man auch seiner Wieder¬
gabe mit Vergnügen folgte . Im ersten Satz wußte sich der Spieler be¬
sonders mit den schwierigen Arpeggien der Cadenz und den Schluß-
Passagen in virtuoser Weise abzufinden : für das schwermüthige G -dur-
Thema hätte ein noch tieferes Maß von Empfindung nicht geschadet . Mit
sehr ansprechendem weichen Ton spielte Herr Jrmer das Andante,
und bewährte all seine behende und dabei auch zuverlässige Finger¬
fertigkeit in dem zierlichen , pfeilschnell dahinflicgenden Figurenwerk
des Finale , ein Satz , welcher auch heute noch immer als einer der
dankbarsten Konzertabschlüsse gelten darf . Herr Jrmer wurde vom
Publikum durch Beifall und Hervorruf ausgezeichnet.

Das Hauptstück des Abends war die Faust -Symphonie von
Liszt , welche hier , von einer Klavier -Aufführung im „Wagner-
Verein " abgesehen , seit mehreren Jahren nicht gehört worden war.
Um eine „Symphonie " im klassischen Sinne handelt es sich natürlich
nicht : es sind drei freie Phantasieen , deren Form allein durch die
poetische Charakteristik bestimmt ist . Mit Recht bezeichnet der Ton¬
dichter daher die drei Sätze als „Charakterbilder ". Das musikalische
Programm lautet auf „Faust " , „Grethchen " und „Mephisto " . Die
Musik des „Fanst "- SatzeS erfüllen rastlos schwankende und schwebende
Empfindungen und stets wechselnde Stimmungen ; der innere Zu¬

sammenhang scheint oft unterbrochen , die thematische Entwickelung ge¬
hemmt ; aber funkelnde Genieblitze , raffinirte Instrumental -Effekte
und eine orchestrale Bearbeitung , die jedes Instrument förmlich
zum selbstbewußten „Sprechen " zwingt , halten den Hörer in anf-
regender Spannung . Der „Grethchen "-Satz in langsamerem Zeit¬
maß ist überaus zart empfuiiden und von einschmeichelnder
Melodik : er möchte wohl auch als „absolute Musik " die Sinne
gefangen nehmen ; der feinste Dust und Glanz der Tonfarben liegt
darüber ausgegossen . Im „Mephisto "-Satz ersättigt sich der Kom¬
ponist an bizarren Schärfen und Schroffheiten aller Art , in denen
sich das dämonische Element sicher und klar auszusprechen vermochte.
Die Behandlung der Motive — Liszt nimmt hier auf die vorhergehenden
Sätze in gleichsam parodirender Weise Bezug — ist durchaus lebensvoll,
Berlioz ' Einfluß unverkennbar , die instrumentale Behandlung von
packender Anschaulichkeit . Das Werk schließt im Original bekannt-
lich mit dem (Morus mysticus „Alles - Vergängliche ist nur ein
Gleichniß " ( Mäunerchor und Tenorsolo ) . Aber auch mit der rein
instrumentalen Apotheose fesselt es bis zum Schluß durch die
Großartigkeit der Konzeption , dir Kühnheit der Harmonik
und die Eigenwilligkeit seiner Tonsprache : durch diese un¬
vergleichliche Beredtsamkeit des orchestralen Ausdrucks . Allerdings
muß der Hörer zu dieser Phantasie — eigene Phantasie hinzu-
bringen : wer das nicht kann , dem ist nicht zu helfen ; denn
grade sehr einfach und verständlich zu Herzen  spricht diese Musik
nur in wenigen Partieen . Das bewies auch der Beifall , der mehr
von Staunen als von Befriedigung diktirt schien . Herr Kapell¬
meister Lüstner  hatte dem Werk die gewohnte fleißige Einstudirung
zu Theil werden lassen , und die Kurkapelle  folgte allen In¬
tentionen , die der Dirigent in seiner ruhigen , aber bestimmten Weise
anbeutete , mit Eifer und — bis auf einige kaum bemerkenswerthe
Menschlichkeiten — mit stets siegreichem Gelinaen . O . v.

Aus Knust und Leben.
* Königliche Schauspiele . (Spielplan .) Sonntag,

den 18 . März , Abonnement 8 , 40 . Vorstellung : „Aida " . Anfang
7 Uhr . Montag , den 19 ., Abonnement C, 40 . Vorstellung:
„Jugend von heute " . Anfang 7 Uhr . Dienstag , den 20 .,
Abonnement v , 40 . Vorstellung : „Gasparone " . Anfang 7 Uhr.
Mittwoch , den 21 ., Abomiement A , 41 . Vorstellung : „Tauiihüuser ".
Anfang 7 Uhr . Donnerstag , den 22 . : VI . Symphonie -Konzert.
Anfang 7 Uhr . Freitag , den 23 ., Abonnement 6 . 41 . Vorstellung:
„Die Jungfrau von Orleans ". Anfang 6 >/2 Uhr . Samstag , den 24 .,
Abonnement 8 , 41 . Vorstellung : „Don Juan " . Die Kgl . Preuß.
u . Kais . u . Kgl . Oesterr . Kammersängerin Frau Lilly Lehmann
als Gast . Anfang 7 Uhr . Sonntag , den 25 ., Anfang 3 Uhr
Nachmittags , 7 . Volks - Vorstellung : „Krieg im Frieden ". —
Abonnement v , 41 . Vorstellung : „Undine " . Anfang 7 Uhr.

* Uassauischer Kunstverein . Neu ausgestellte Bilder:
Von Professor Anton v. Werner in Berlin zwei Bilder : „Reichs¬
tags -Eröffnung durch Se . Majestät den Kaiser und König
Wilhelm II ." ( Skizze ) und „Kaiser Wilhelm I . und die Lichterfelder
Kadetten ". Von T . v . Eckenbrecher in Berlin ein Bild : „An der
südnorwegischen Küste ". Von Professor Otto Brausewetter in
Berlin ein Bild : „ Anno 1813 ". Von Professor I . Ehrentraut in
Berlin ein Bild : „Der jüngste Kamerad ". Von M . Wachsniuth in
München zwei Bilder : „ Zwei Füchse " und „Am Herd ". Von
Anton Dieffenbach in Straßburg ein Bild : „Sommermorgen im
Vogesenwald " .

* Gadrlel Mur und die „lex Heiuze". Der „große
Gelehrte ", die Leuchte der Wissenschaft Gabriel Max — wie in der
vorgestrigen Reichstagssitzung der Centrumsmann Gröber mit dem
in seiner Partei üblichen Äerständniß den bekannten Münchener
Maler bezeichnete — hat nach einer Mittheilnng eines Münchener
Korrespondenten vorausgeahnt , daß sein den Herren Gröber , Roeren
und . Genossen so ganz unbekannter Name für die „lex “ zu einer
gewissen Bedeutung gelangen würde . Er hat ein Gemälde vollendet,
das er „lex Heinze " betitelt . Eine jungfräuliche Gestalt in Weiß
erhebt wie zur Abwehr die rechte Hand , die an eine Kette gefesselt
ist. Im Hmtergriind auf grauer Mauerwand ist neben den Fiaure»
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feinkomischcr Graf Schütte mit seinem: „Wovon sprachen wir doch,"
macht schon allein den Besuch diese» graziösen Werkes wert!,.
Fräulein Erlholz ist in der Titelrolle wiederum zur Entfaltung
ihrer hübschen Gcsangsstimme Gelegenheit gegeben. — In Vor¬
bereitung befindet sich: „Wenn wir Todtcn erwachen" von Henrik
Ibsen. In diesem dramatischen Epilog des gefeierten Dichters
gastirt der ruhinlichst bekannte Ibsen-Darsteller und Regisseur Otto
OSmarr vom Hoftheater in Meiningen.

— Gemeinsame 8rt »Krar>Krnlii»fse. Der Vorstand de^
Gemeinsamen OrtSkrankcnkasse dahier wählte in seiner letzten Sitzung
die Herrenvr. Schräder,  Stiftstrabe2, Dr. Lippcrt,  Tannus-
straßc 13, vr . WachcM Husen,  Fricdrichstraße 4t, vr. Del ins,
WcstendstraßeI, und De. Keller,  Oranienstraße23, zu Kassen¬
ärzten. Die Zahl der letzteren ist somit, einschlicblich der bereits
fnngirenden Spccialärzte, auf 14 erhöht. Der seitherige Kassenarzt
Herr vr . Dün sch mann  scheidet mit Ende dieses Quartals aus
dem Kollegium aus. Mit der Erhöhung der Zahl, wie auch hin-
iichtlich der Wohnungsfrageglaubt der Vorstand allscitigcn Wünschen
zcrecht gctvordcn zu sein.

— Arilvafmee . Mit Hinlvcis auf die von uns am Freitag
ins Berlin berichteten Rohheiten in den Vcrsainmlnngen der dortigen
Heilsarmee und die deshalb über die Ruhestörer verhängten Frei¬
heitsstrafen thcilt mau uns mit, daß auch die Versammlungen der
hiesigen Heilsarniec öfter unter den Uufläthigkeitcnhalbwüchsiger
wher Burschen zu leiden haben. Eigenthnmlichcr Weise hat man
iisher davon Abstand genommen, diese Flegeleien bei Gericht zur
Anzeige zu bringen. Wir sind überzeugt, daß cs denllrhcbern der¬
selben in Wiesbaden nicht besser ergehen würde als in Berlin.
Man statuire nur einmal ein Excmpel.

— AnsstcUnna für Krankenpflege Frankfurt a. M.
1900 . Am Donnerstag war die Ausstellung wieder besonders
stark besucht, sodaß gegen5 Uhr die Kasse auf eine Viertelstunde
geschlossen werden mußte. Am Freitag besuchte Se. Königl. Hoheit
Frinz Friedrich Karl von Hessen und Ihre Königl.Hoheit PrinzessinSriedrich Karl von Hessen die Ausstellung, woselbst sie über einetunde verweilten. Morgen Sonntag ist definitiv der letzte Aus¬
stellungstag und ist das Entree auf SO Pf. festgesetzt. Eine Ver¬
längerung der Ausstellung findet auf keinen Fall statt. Der Pächter
des Restaurants veranstaltet am Sonntag ein Militär-Konzert von
8 bis 7 Uhr.

— o. Todesfall . Herr Lehrer Melchior Wolff,  der hier
im Ruhestand lebte, ist im hohen Alter von 87 Jahren gestorben.

o. Gin Käfer Streich ist gestern Abend von einem an¬
scheinend noch schulpflichtigen Knaben im Nerothal, Ecke der Nero-
bcrgstraße, verübt worden. Derselbe machte sich an ein 9 Jahre
altes Mädchen, das im Ncrothal Besorgungen gemacht hatte, heran
und suchte es zu veranlassen, aus einem Fläschchen, das er ihm
hinhielt, zu trinken. Als dies das Kind verweigerte und aus Angst
davonlief, verfolgte es der Schlingel und schüttete den Inhalt
des Fläschchens nach ihm; das Mädchen wurde davon an der einen
Kopfseite getroffen und verletzt, denn das Fläschchen enthielt Karbol¬
säure oder eine ähnliche gefährliche Flüssigkeit. Die arme Kleine trag
Brandwunden davon, die seinen Vater veranlaßten, sofort ärztliche
Hülfe in Anspruch zu nehme». Leider ist der Misscthäter ent¬
kommen, sehr wünschenswerth wäre es, wenn er noch ermittelt und
ihm für sein gefährliches Treiben ein gehöriger Denkzettel gegeben
meiden könnte.

— Kaufet Zngrfel . Der Thierschutz-Vcrcin zu Wiesbaden,
der im vorigen Jahre 75 Zugesel eingeführt hat, beabsichtigt, bei
genügender Bctheiligung wieder Thiere kommen zu lassen, lieber
die Bezugsbedingungenrc. giebt der Verein jeder Zeit gern Aus¬
kunft. Wer den Wunsch hat, sich einen Zugesel anzufchasfeu, sollte
sich baldigst an den Verein wenden, da die Bestellungsliste nach
eitler bestimniten Zeit geschlossen werden muß.

o. Vergeben wurde von der städtischen Baudcputation die
Lieferung des Jahresbedarfs der Straßenban-Abtheiliinga) an
Dielen, Borden, Latten rc. an Herrn Holzhündlcr Heinrich Blum
und b) an Eisen und Stahl für die städtische Schnnedewerkstatt an
HerrnI . Hupfel d hier.

— Kesrtzu»echfel. Herr Fabrikant Wilhelm Heß aus Pfung-tadt hat seine Ländereien sammt Wohnhaus, belegen auf derdolfshöhe, an Herrn HauptagentenP. G. R ü ck hier verkauft. —
Die Patcnt-Horuglas-Fäbrik in Nicdcrlahnstcin ist mit Jmmobiliar,
Einrichtungen, Vorräthen und Patenten für 80,000 Mk. in den Besitz
des Herrn Oberleutnanta. D. Kurt am Ende  in Fahr, früher
in Wiesbaden, übergegangen.

— Kleine Notizen. Hiermit sei nochmals auf den morgen
Sonntag5'/, Uhr Abends stattfindenden Goethe - Abend  auf¬
merksam gemacht und zu recht zahlreichem Besuch eingcladen. —
Morgen Sonntag, den 18. d. M., Nachmittags4Uhr, beabsichtigen
die Tanzschüler  des Herrn TanzlehrerC. Panly  einen Aüs-
7ug nach Biebricha. Rh. (Saal „Zum Schützcnhof", Besitzer Herr
ippert) zu machen. Für Unterhaltung ist Sorge getragen.

A Mainz , 17. März. Rheinpegel:  1 in 37 ow Vor¬
mittags gegen1 ni 38 om am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaar.
ä. Wiesbaden , 17. März. (Schwurgericht .) Der Gerichts¬

hof wird gebildet aus den Herren Landgerichtsrath Tielemann
(Vorsitzender), Lnndgerichtsrath Fischer  und Assessor vr . Ka yser
(Beisitzern). Die Königl. Staatsanwaltschaft wird vertreten durch
Herrn Staatsanwaltsrath Langer;  den Angeklagten vertheidigtterr Rechtsanwalt Boianowski.  Protokollführer ist Herreferendar Brück. — Die heutige Verhandlung beschäftigt sich
mit dem der Unterschlagung im Amte  angeklagten früheren

von Adam und Eva ein Spruch mit der Aufschrift„lox Heinze"
angebracht. Das Bild ist vorzüglich gemalt.

* Imx Heinze in Amerika . Aus Philadelphia,
5. März, wird geschrieben: Eine Jury von zwölf weisen und ge¬
rechten Männern erklärte gestern im Kriminalgericht, daß Alphouse
Daudets Roman„Sappho" unmoralisch und fein Verkauf strafbar
ist. Frederick Kahler war kürzlich wegen des Verkaufs obscöncr
Bücher und Bilder verhaftet worden. Polizei-LeutnantO'Bricn
hatte gehört, daß Kahler sich ein Lager des Dandet'schen Romanes
„Sappho" angelegt habe, weil er in Anbetracht des bevorstehenden
Gastspiels der Nethcrsole in der Dramatisirung des Romans starke
Nachfrage nach letzterem erwartete. O'Bricn kaufte ein Exemplar
des Romans und erhob dann Anklage gegen Kahler. Der polizei¬
liche KunstrichterO'Bricn sagte vor Gericht aus, er habe den
Roman„Sappho" gelesen und erkläre denselben für unmoralisch.
Das war der einzige Zeuge, der vernommen wurde. Nach mehr¬
stündiger Berathung— lange genug, um den Roman durchzulcsen
— kam die Jury mit dem Verdikt„Schuldig" zurück und Richter
Finletter verurtheilte Kahler zu einem I ah re G ef ä n gn iß.

* Verschiedene Mitjheilnngen . Aus Petersburg  wird
gemeldet: Wie die „Finljandskaja Gaseta" mittheilt, soll Professor
Förster  aus Berlin nach Petersburg telegraphirt haben, daß er
von dem russischen Kalcnderprojekt  völlig hingerissen sei und
Ww Rom reise, um für seine Annahme Seitens der gesummten
cwilisirten Welt Propaganda zu machen.
. n Bor der philosophiichcn Fakultät der Universität Heidelberg
bestand Miß Erla Hittle  aus Amerika in der englischen
Phllologre als Hauptfach und in der deutschen Philologie und Kunst-
gefcprchte als Nebenfächern das D oktor -Examen summa cum
n > - Es ist dies das erste Mal, daß in Heidelberg eine Dame

Doktor-Examen den höchsten Grad errungen hat.
Das Reiterstandbild Friedrichs des Großen  wird

vemnachst auch die Straßen einer amerikanischen Stadt schmücken.
Leutnant Peter Gibson von Cincinnati hat sich das Meisterstück
,bs.sranzösischen BildhauersI . L. Gerome gesichert. Diese künst-
wrijch vollendete Reiterslatue des großen Preußenkönigs wird auf
^ Pariser Weltausstellung ausgestellt sein, nachher wird dieselbe
nach Amerika gesandt werden, indem Leutnant Gibson sie als ein
Geschenk für die Stadt Cincinnati  angekauft hat.

Kr ei Svol l ziehnngsbeamt cn Hermann AdolfS chmidt von
Griesheim  a .M. Der Angeklagte ist 1870 geboren, ist verheirathct,
hat 3 Kinder, ist »och niel>t vorbestraft und als Ganzinvalid vom
Militär mit Vcrsorgnugsfchein abgegangen. An: 18. Juni 1894
war er als Vollziehungsbeamtcr de« Kreises Höchst anaestellt
worden. Sein AnfangSgkhalt betrug zunächst 1300- 1400Mt. Am
21. Dezember 1891 erfolgte die definitive Anstellung des An¬
geklagten, und am 6. Oktober 1897 seine Anstellung auf Lebenszeit
mit einem garantirten festen Anfangsgebalt von 1800 Mk., steigend
bis a»f 1800Mk. und mit einer nichlpensionSfähiaenWohnnngsgeld-
zulagevonLOOMk. Der Angeklagte giebt aber selbst zu, daß von 1897
ab seine Einnahme aus Gebühren 2100 Mk. betragen hat. Dazu
kamen noch 300 Mk. WohuungSgeld-Zuschuß und außerdem 267 Mk.Militärpcnsion, sodaß ein ganz anständiges und jedenfalls für einen
Staatsbürger, der nicht das Geld mit vollen Händen ausstreut,
auskömuilichcs Gehalt dabei hcrauskommk. Der Angeklagte hatte
Staats - und Gcmcindcgcsälle cinzntreibcn, bei Mahnungen durfte
er kein Geld annehuieu, tvohl aber durfte er bei Pfändungen
Beträge bis zu 40 Mk. cinziehcn, welche er sofort an den zuständigen
Rechnungsführcr abznlicfern hatte, welcher ihm dann seine Gebühren
zuriickzahlte. Nur bei auswärtigen Aufträgen, bei Aufträgen, welche
anßcrhalbdcs Krcisesauszuführcn waren, dürfte der Angeklagte von den
ciugenommeucn Beträgen gleich seine Gebühren in Abzug bringen.
Dem Angeklagten wird nun vorgeworfcn, daß er in 1898 und 1899
zu Gricöheiu: und an sonstigen Orten des Kreises Höchsta. M.
als Beamter und in fortgesetzter Handlung Gelder, die er in a»:t-
licher Eigenschaft empfangen hatte, unterschlagen und, um die
Unterschlagungen zu verdecken, die zur Eintragung und Kontrolle
dienenden Bücher und Rcchuungcn gefälscht habe. 'Der Angeklagte
ist ziemlich in vollem Umfange geständig. Am8.Juli 1899 wurde auf
verschiedene Beschwerden über die Nachlässigkeit des Angeklagten eine
Revision der Amtsführung des Beschuldigten vorgcnomnien. Es stellte
sich sofort heraus, daß die Dicnstführung des Angeklagten eine überaus
nachlässige war, und daß in seiner Kasse 463 Mk.81 Pf., die bereits
abgcliefert hätten sein sollen, nicht vorhanden waren. Der An¬
geklagte ward sofort vom Amt suspendirt, ein paar Tage später
reichte er selbst ein Entlassungsgesuch ein und gab gleichzeitig
450 Mk. zurück, die er sich zu diesen: Zweck von seinem Bruder
geliehen haben will. Später stellte sich heraus, daß er außerdem
noch insgesammt 763 Mk. eingenommen und nicht abgeliefert hatte.
Der Angeklagte giebt auch das zu. Die Benachtheiligtcn
sind verschiedene Gemeinden des Kreises Höchst: Schwanheim,
Griesheim, Unterliederbach, Kelkheim, Hattersheim rc.,«verschiedene
Kircheukasfen und eine ziemlich beträchtliche Anzahl Private. 12- bis
13,000 Aufträge hatte der Angeklagte' jährlich zu erledigen, eineAnzahl, die er als sehr groß, der sachverständige Krcisnusschiiß-
sekrctär von Höchst indeß als nicht sehr belastend darstellt. Von
eben diesem KreisaiiSschußsckretär wurde sestgcstellt, daß der An¬
geklagte in 1894—95 bereits eine Einnahnie von 1567 Mk. 10 Pf.
an Gebühren und Zuschuß hatte, wozu denn noch die 267 Mk.
Militärpension kommen, 1895—96 aber hatte diese Ein¬
nahme exklusive der Militärpcnsionschon die Summe von
2376 Mk. 75 Pf. und 1898—99 gar 2525 Mk. betragen. Trotz dem
ziemlich bedeutenden Gehalt hatte der Angeklagte in den ersten
Jahren seines Dienstes noch 6000 Mk. Schulden gemacht. Der
Hauptentfchuldigungsgrunddes Angeklagten ist vielleicht der, daßer sich in der letzten Zeit einen Schreiber halten mußte und an
den in den ersten Jahren gemachten Schulden schwer zu tragen
hatte. Ferner entschuldigte er sein Vergehen noch mit seiner durch
Krankheit hervorgerufcnenVergeßlichkeit. Er behauptet, er habe
die Eintragungen in die Bücher zu machen vergesse» und ob dies
der Fall sein kann oder nicht, dariibcr soll hauptsächlich der sachver¬
ständige Kreissekretär Auskunft geben. Da der Herr Sachverständige,
um die vorhaudenenAkten zu diesemZweck gründlich zu studiren, ziem¬
lich viel Zeit braucht, wird auf Antrag des'Vcrtheidigers die Verhand¬
lung vertagt. Ob sie noch während dieser Schwnrgerichtstagung
ihre Erledigung findet, bleibt abzuwarten. Der gegen den An¬
geklagten erlassene Haftbefehl wird aufgehoben.

Der Krieg in Südafrika.
Ko,»von, 16. März. Der „Exchange Telegraph Company"

wird aus Bloer :: fontein  vom 15. März gemeldet, daß eine
Proklamation erlassen worden ist, welche die Bürghcrs und andere
Einwohner innerhalb eines Radius von 12 englischen Meilen auf¬
fordert, ihre Waffen abzulicfcrn, widrigenfalls ihr Eigeuthum kon-
fiscirt wird. Die holländische Bevölkerung zeigt dort große Un¬
ruhe. — Der „Central News" wird aus Vaüzyl (Norden der
Kapkolonie) vom Donnerstag Abend gemeldet: Der klebe:gang
über den Oranjefluß wurde heute Morgen erfolgreich forcirt. Eine
Abtheiluna Infanterie wurde für den Zweck koininandirt, die an
einer günstigen Stelle in Booten über den Fluß setzte und am
nördlichen Ufer Stellung nahm. Die Buren hatten jenseits auf
den Hügeln Positionen inne, sie wurden aber durch die Schnelligkeit
des Vorgehens der Engländer überrascht und leisteten keinen Wider¬
stand. Eine Pontonbrücke wird jetzt gebaut, auf welcher die schweren
Kanonen hinübcrbefördert werden sollen. Ein unmittelbares Ver¬
rücken ist nun gewiß. (Franks. Ztg.)

bä. London, 17. März. Das Kriegsamt veröffentlicht ein
Telegramm Lord Roberts aus Bl oein sont ein  vom 16. d.,
12 Uhr9 Min.: General Clements hat den Oranjefluß gestern
überschritten und damit begonnen, die von den Buren zerstörte
Eisenbahnbrücke über den Oranjefluß auszubcssern. Der Eisenbahn¬
betrieb wird in einigen Tagen wieder aufgcnommen werden können.
Meine Proklamation an die Bürger des Freistaats hat bereits be¬
deutende Resultate erzielt. Mehrere hundert Bürger drückten den
Wunsch aus, die Waffen niederzulegcn und zu ihren gewohnten
Beschäftigungen zurückznkehren. — Aus Aliwalno rth ' wirdvom
13. gemeldet: Eure Anzahl Buren haben heute die Waffen niedcr-
gelegt und sind zu ihren Beschäftigungen znrückgekehrt. Die Ver¬
luste der Buren am Sonntag sollen übrigens bedeutend größer
gewesen sein als die unsrigen, die sich auf 25 Verwundete beliefen.

bä. London, 17. März. Lord Roberts telegraphirt, daß der
General Pole Caret Springfontein besetzt und damit die Verbindung
zwischen Bloemfontein und Kapstadt hcrgestcllt habe. '

bä. Keriin , 17. März. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
London:  Lord Roberts hielt an die Garde-Brigade eine Ansprache,
in welcher er sie zu ihren: Marsche von 38 Meilen in 28 Stunden
beglückwünschte und mit den Worten schloß: „Wenn ich auch nicht
an Eurer Spitze in Bloemfontein habe einrllckcn können, so werde
ich Euch wenigstens nach Pretoria Hineinführcn.

bä. Urw -Uork , 17. März. Ein englischer Dampfer mit
6000 Tonnen Eisenbahnschienen zur Wiederhe'rstellung der zerstörten
Eisenbahnlinien in Südafrika ist gestern nach Kapstadt abgcgangen.

bä. London, 16. März. Der Stadtrath von Limerik  hat
den Delegirten Bellej beauftragt, sich nach Dublin zu begeben, um
dort dem Protest-Meeting, welches gegen die Reise der Königin
nach Irland stattfindet, beizuwohnen.

vb. New - Nord , 16. März. (Reuter.) In Co ov ers
Union  fand gfftern Abend zu Gunsten der Buren eine Ver¬
sammlung statt. Unter den Rednern befand sich auch der frühere
Generalkonsul von Transvaal, Montag:: White. Der Vorsitzende
der Versammlung äußerte in einer Ansprache: Der Krieg werde
nicht eher vorbei sein, ehe nicht die Buren im Grabe lügen, oder
alle Engländer sich auf der Flucht befänden. Montagu White
wiederholte die Ausführungen seiner gestrigen Zuschrift an die
„World". Der Redner Wessels beschuldigte Englandu. A., daß es
den Eingeborenen Schießwaffen zum Kampfe gegen die Buren
liefere. Montagu White bemerkte nach der Versammlung in einem
Interview: Es wäre aus strategischen Gründen zu rechtfertigen,
wenn die Buren Johannesburg in die Luft sprengten, und verwies
auf den Brand in Moskau im Jahre 1312. Die Buren hätten nie
ernstlich Bloemfontein vertheidigen wollen, da es infolge seiner
Lage zur Vertheidigung nicht geeignet sei. ,

** * *
t. Englische Kriegsverinste durch Krankheit. Im All¬

gemeinen bekommt man immer wieder die Ansicht zu Hören, daß

Krankheiten im Kriege mehr Soldaten tödten, als die feindlichen
Geschosse; bi« jetzt hat dieser Satz in, britischen Heer in Südafrika
keine Bestätigung gefunden. Bis zu der am 24.Februar endigenden
Woche wurden in den Gefechten 1652 Offiziere und andere Soldaten
getödtct, dazu kamen 291 Offiziere und Mannschaften, die später an
crlittenenWunden starben, dieSumme der definitiven Verluste durch
die Schlacht betrug also 1946. Vis zu derselben Zeit starben an
Krankheit723Offiz:ere»nd Gemeine. DasVerhältniß der Krankheil»-
verluste erscheint danach gering, besonders in Anbetracht des Um¬
standes, daß auch die Todesfälle an Krankheiten innerhalb der
belagerten Armee einbegriffen sind. Die letzten Wochen jedoch haben
eine nicht unbeträchtliche Zunahme der Todesfälle an Krankheit
gebracht. In der niit den: 17. Februar beendeten Woche betrug
die Zahl der an Krankheit Gestorbenen 50. Nach den Angaben de»
Kriegsamts im Parlament soll die englische Strcitkrnft in Süd¬
afrika 179,000 Mann betragen haben, und znziiglich der weiteren Ver¬
stärkung und abzüglich der Jnvalidgewordenen wird am 17. Februar
die Zahl der englischen Soldaten etwa 180,000 gewesen siin. Da¬
nach ergiebt sich eine Verhältnißzahl für die Sterblichkeit an
Krankheiten von etwa 14 auf 1000 pro Jahr, das ist nicht mehr
als die Sterblichkeit in gesundheitlich zienilich gut gestellten
Großstädten zur Fricdenszeit. In der nächsten Woche aber vom
17. bis 24. Februar stieg die Zahl der Todesfälle auf 117 und
dem Verhältniß nach auf 34 vom Tausend pro Jahr . Dieser
Betrag der Sterblichkeit an Krankheiten ist um so bedenklicher, al»
man in Rechnung bringen muß, daß die Soldaten nur den kräftigeren
Jahren angehören, sodaß die Sterblichkeit in England nur 7 auf
1000 sein würde. Es läßt sich also annehnien, daß allein durch
Krankheiten unter den britischen Truppen in Südafrika fünfmal
mehr zu Grunde gehen, als es in England der Fall sein wurde
Ob der Entsatz von Ladysmith und Kiinbcrlcy eine Besserung in
den Sterblichkeitszahlen herbeiführen wird, muß abgewartet werden

Lehte Nachrichten.
» online » Inlliligravben -Sombn gnft.

London , 17. März. Die „Times" melden aus Hong¬
kong  vom 16. März: In Tougking verlangt die Presse energisch
die Annektirung von Kwangtung und Dcrnnan Seitens Frankreichs
und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die Konferenz des französischen
Gesandten in Peking, Pichon, mit den Kousularbeamten in dem
Grenzgebiet ein Anzeichen für die vorwärtsstrcbcnde Politik sei. —
Die „Times" melden aus Buenos Aires  von: 16. März: Die
Negierung hat Truppen nach der Provinz Entre Rios gesandt-
Bei der revolutionären Bewegung, die dort ausgebrochen ist, handelt
es sich einfach um einen Streich politischer Streber, welche die
Zügel der Regierung an sich zu reißen suchen, um ihre pekuniären
Interessen zu befriedigen.

DivilchcnbüreauKerolb.
Kettln , 17. März. Die Morgenblätter besprechen die gestrige

Reichstagssitzung und bezeichnen dieselbe als eine Obstruktions-
Veranstaltung,  wie sie bisher in der Geschichte des deutschen
Parlamentarismus noch nicht vorgekommcn ist. Die„Kreuzzcitung"
meint, derartige Sitzungen wie die gestrige könnten nicht geeignet
erscheinen, das Ansehen beS Reichstags, in: Inland wie im Ausland
zu heben. Das „Berliner Tageblatt" sagt: Der. Verlauf der
gestrigen Sitzung zeige, wie schnell wir in die österreichischen
Parlamentszustände hineingerathenseien. Die „Vossische Zeituntz*
schreibt: Zusammenstöße wie bei der gestrigen Sitzung zwischen den
Kompromiß-Parteien und der Opposition seien selbst in den Zeiten
des Kulturkampfes nicht vorgekommen. Die „Volks-Zeitung"
sagt: In dem ganzen Gebühren des Centrums und der Rechten
kennzeichnet sich die ohnmächtige Wnth darüber, daß sie gegenüber
der Minorität nichts ausrichten können. — Gegenüber der
gestern erfolgten Annahme  der litteratur- und kunstfeindlichen
Paragraphen der sogenannten lex Heinze hat das Comits zur Be¬
kämpfung dieser Paragraphen unter dem Vorsitz Hermann Suder-
manns einstimmig dahin entschieden, den Widerstand gegen die ge¬
planten Beschränkungen mit allen gesetzlichen Mitteln fortznführen
Das Coiuitö veröffentlicht eine diesbezügliche Erklärung in der,
Morgenblättern.

Keriin » 17. März. Nach einem Telegramm aus Kon.
st an tin  op el  des „Lokal-Anzeiger" ist in dem Befinden des schwer
erkrankten und von dem„Berliner Tageblatt" bereits todtgesagten
Ghazi Osman Pascha,  des „Löwen von Plewna", eine
Besserung cingetreten. — Zu den gestrigen Beschlüssen des Reichs¬
tags schreibt noch die „National-Zeitung": Auch für uns ist das
Gesetz nach der Genehmigung des Theater-Paragraphen unannehmbar,
aber wir möchten uns nachdrücklich gegen die Uebertragung der
Obstruktion von Wien und Rom nach Berlin erklären. Der Theater-
Paragraph ist gestern mit 166 gegen 124 Stimmen angenommen
worden. Es ist also in einem stark besetzten Hause eine erhebliche
Mehrheit für das Gesetz nach den bisherigen Bestimmungen vor¬
handen, was übrigens nach der Gruppirung der Parteien unzweifel¬
haft war. Wir beklagen dies, aber es kann uns nicht veranlassen,
eine Verhinderung der parlamentarischen Geschäfts- Erledigung
unter socialistischer Führung zu billigen.

wb. Keriin , 17. März. Siegfried Wagners Oper „Der
Bärenhäuter"  ging gestern erstmalig im Königlichen Opernhaus«
in Scene und fand eine sehr warme Aufnahme.

bä. Kerli », 17. März. Wie aus Teplitz  gemeldet wird,
versuchten gestern 500 Streikende durch Drohungen die Einstellung
der Arbeit in den Austria-, Johannes- und Äritannia-Schächten zu
erzwingen. Militär mußte rcquirirt werden, um die Ruhe wieder-
herzustcllcn. Es wurden zwei Verhaftungen vorgenommen. — Die
„Vossische Zeitung" meldet aus Prag:  Gestern fanden in dem
Ausstandsrevier große Ausschreitungen  statt . Die Aus-
ständischei: zogen in großen Massen zu den Schächten, verhinderten
die Einfahrt her Arbeitswilligen und vertrieben dieselben:n:t Stein-
würfen.

bä. Paris , 17. März. Dem „Mntin" zufolge herrscht in
Mariuckreisen die größte Unruhe über das Ausbleiben des
Dampfers „Pauliat ", welcher seit 22 Tagen überfällig ist.
Außer 51 Mann Besatzung befanden sich an Bord ein großer Thcil
von Materialien, wekche für die Ausstellung bestimmt waren. Der
Dampfer hatte 2500 Tonnen Gehalt und 2200 Pferdekräfte.

Uolkswirlhschaftttches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 17. März, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktien 235.10,
Disco uto- Eommandit 197.20, Staatsbahn 139.—, Lombarden
28.80, Gotthardbahn- Aktien 142,40, Centralbahn 144 50, Nord¬
ostbahn 92.50, Union-Bahn 80.—, Laurahütte-Akticn 277—,
Gelseukirchencr Bergwerks- Aktien 212.50, Bochumer 280.25,
Harpencr 230.90, 3-proc. Mexikaner—.—, Italiener 94.80,
Dresdener Bank 165.—, Darmstädter Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank 212.40, 4-proc. Spanier 71.75,
3-proc. Portugiesen— . Tendenz: fest bei sehr stillem Geschäft.

Wien,  17 . März. Ocsterr. Credit-Aktien 235.10, Staats¬
bahn-Aktien 136.50, Lombarden 26.—, Marknoten 118.40.

Dis Abettd-Ansgttbe ruthrM 2 Beilagen.
CetantmortUü) fUc oen pelitii ^ tn und («ulBfwn. Spul : W. Schuiie oom » rupi,
für bin übrigen Spill ur.b bi» Wnjtiain: « . « Mperbt ; Säeibe n aMeätabin
®iud uub Utting « t 8. £ 4) llltnbtIbltlin Soi -Budbbtuderil ln TOieSMbi«.
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Gasthof Ress , Hattenheim im Rheingau. F183

Wiesbaden.
Montag, den 19. März er., im Saale des HotelsVictoria:

Letzter Abend
für 1899/1900.

Mitwirkende:
Frau Florence Bassermann(ciavier),

und die Plenen Professor HiigO Bk6fM3NN,
Fritz Bassermann0» ®), p«*. Wäret
Koning (Bratsche) und Prof. ttllZO BBCSCGI',

(Violoncell), aus Frankfurt a/M.
Zum Vortrag gelangen:

1 Beethoven, Streichquartett in F-moll op. 95,
comp. 1811,

2.  Schumann , Clavierquartett in Es -dur op. 47
comp. 1842,

3.  Schubert , Streichquartett in D-moll, op . posth .,
comp. 1826. F 355

Beginn 7 Uhr.

Die Thüren werden nur in den Pausen geöffnet.

Der Concertflügel von Bechstein ist aus der Nieder¬
lage des Herrn Hugo Smith (Taunusstrasse ), hier.

Nummerirte Sitze im Saal sind in der Buch-
Handlung der Herren Moritz und Münzel, Wilhelm¬
etrasse 52, bis Montag Nachmittag 5 Uhr zu haben.

Der Vorstand.

LokaI-Sterbc-Versicher ungs-Kasse.
Höchster Mitgliedcrstand aller Hiesigen Stcrbckaffen.
Billigster Stervcvcitrag . Kein Eintrittsgeld bis zum

Alter von 4V Jahre » . — Altersgrenze: 48. Lebensjahr.
WAL Sterberente werden sofort nach Norlage

der Sterbeurkunde gezahlt. — Die Ver¬
mögenslage der Kasse ist hervorragend günstig. Bis Ende 1899
gezahlte Renten : 133,818 Mark . — Anmeldungen jeder¬
zeit bei den Vorstandsmitgliedern: E8eil , Hellmundstraße 37;
■.enius , Hellmnndstr. 6, und llübtamrii , Wellritzstr. öl , sowie
beim Kassenboten \oll -58(iss « n <;. Oranienstraße 25. F 325

DM (Irin Hütender)
2KM 11 Ufo., dei größerer Mxtzm diöiger
0.F.W. Schwanke. 4a-

<£«tno,ÄS 1.40,
bei 2 Pfund und mehr Mk. 1.35. 2567

Adolf Maybach , Wellritzstraße 22.
Alle Sämereien

tropf- billigst Carl Zisg , Grabenstraße SO. 3521

•NMHtiMMf
0 Mandelkleie.

Meine Grlycerin - ^Iandellileie ist ein
vorzügliches Waschmittel zur Erzielung einer
zarten Haut und zur Verhinderung des Auf¬
springens derselben. Jede Seife, auch die beste,
entzieht der Haut einen Theil ihres natürlichen
Fettgehaltes und macht sie dadurch zur Sprödig¬
keit geneigt. Meine Glycerin - Mandelkleie ist
nicht nur ein ausgezeichnetes Reinigungsmittel,
sondern sie dient auch zur Erhaltung , sowohl der
Zartheit des Teints wie der Schönheit der Haut,
und ist wegen ihrer milden und wohlthätigen
Wirkung, namentlich auch bei kleinen Kindern
mit empfindlicher Haut sehr zu empfehlen.Sand-Mandelkleie.

Meine 8« nS - Waadellileie ist ein be¬
währtes und angenehmes Mittel zur Verschönerung
der Haut, zur Erlangung eines reinen Teints und
einer gesunden, frischen Gesichtsfarbe. Hie
Sand-Mandelkleie ist besonders empfehlenswerte
zur Entfernung von Unreinlichkeiten der Haut,
als Mitesser, Finnen, Ritzblättchen , Pickeln,
Knötchen etc. 3776

Bose €?. 8« ta. O . SS Mit.
3 Mosen 1 .10 ii.  3 .011 11k,

Br. M. Alborslieiin,

Wiesbaden

Fabrik feiner
Parfümerien,

Lager deutscher, englischer und frnnzös.
Spccialitäten , sowie sämmtlicher

Toilette -Artikel.
(Parli -BKotel ) .

Wiliielmsirassc 8 « .
■' rank Curl u . JI ., KAaiserstr . 1.

Versandt nach auswärts gegen Nachnahme. —
Ausführliche Preislisten auf Wunsch franco.

ir-raipi
Sonntag, den 18. d. M. :

Ansfln«
nach Biebrich , Zur Turnhalle , wozu wir unsere verehrl.
Mitglieder, sowie Freunde des Vereins ergebenst einladen.
_ _ _ Der Vorstand . F340

Bäckergehüifen Wiesbaden.
(Sonnenberg ) .

Dienstag , den 20. März , Nachmittags 3 Uhr:
Oeffeutliche Versammlung

im „ Mohren " (Neugasse).
Tagesordnung:

1. Regelung de« Spredi- und HerbergswesenS,
_2 . Verschiedenes. Der Aitgeielle: ltni -l iand.

beste aller Leiter,
weil unbedingt sicher , sehr leicht
und bequem, empfiehlt billigst 3672

Franz Flössncr,
Weilritzstrasse 6.

Geschäfts-Ueherrmhme.
Erlaube mir hiermit einem tit. Publikum von Biebrich und

Umgebung ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich das allseitig belannteGasthaus

99 Zum grüne« Wald
in Biebrich

«4

übernommen habe.
Empfehle eine gute bnrgeri . Küche, Frankfurter Export-

und Erlanger Bier aus der Brauerei Prauz Llrioli , vor¬
zügliche Weine im Ausschank. Mache gleichzeitig auf die neu
yergerichteten Logirzimmer besonders aufmerksam. F197

Hochachtungsvoll

Will ». Utes,
früher Restaurateur im „ Falstaff ", Wiesbaden.

Arbeits-Kleidung.
-Ä

Arbeits-Kittel, gestreift. . . 2.—
Maler-Kittel, grau .2 .85
Conditor-Jacken mit Kragen. 4.25
Koch-Jacken mit Stehbund. . 3.85
Bi!dhauer -B!ousen,rohNessei2.85
Friseur - Blousen mit Kragen3.—

» -Jackets mit Stehbund3.50
Schlosser -Jacken, blau. . 2.—

-Hosen , » . . 1.85
Metzger-Blousen m.Legekragen3.50

-Jacken mit Siehbund 3,75
Arbeitshemden

farbig Oxford und Baumwollflanell
vollkommen weit und gross gearbeitet.

A rbei tsschnrzen jeder Art und Ausführung |
- . in verschiedenen Längen.

Extra-Anfertigung nach Bestellung.

Wiesbaden Cürl ClCtCS
Lager fertiger Wäsche jeder Art.Bahnhofstr . 3 -

Modenwelty
Bazar 1, Frauenzeif &ang 9

Ule Woche,
sowie alle sonstigen Zeitschriften abonnire man bei:

Heinrieli Kraft, Franz Bossong Naelif.,
KliK -Iiliaiidicing ' und Antiquariat,

Wiesbaden , AS . Itircligusse 4i» ,
EEusiciierimg promptester Bedienung.

Prima Apfelwein,
glanzhell, haltbar und ohne Spritzujatz, per Flasäre 26 Pf ., bei
12 Fl . 24 Pf ., bei 25 Fl . 23 Ps., bei 50 Fl . 22 Pf . 1820

A.  KSicnstbarii , Rheinftrahe 82,

Gallerien und Rosetten etc.,
Portierengarnitnren

nach Maass billigst . 3315
Micliclsberg 30. Ff . Kctpplöf, Miehelsbcrg 30.

Nur noch 2 Wochen
dauert der Ausverkauf isieiues Utrumpfwaaren - Lagers,

bestehend in
Unterhosen , Strümpfen , Jacken n . s. w.,

und gebe dieselben zur Hälflte « 1 ^ 8 ML » I » I ' SlLpA ' SL86l8 ab.

langgasse 3!. C. A . JFolx , Langgasse 31.
SO » Paar liinderstrii tupfe zu 30 , 3 « , 40 , 50 , « O , 70 , 8 « Pf . 3007

Rhein -, Mosel-, Pfälzer Weine
per Flasche von 60 Ff . an empfiehlt unter Garantie der Reinheit

Eduard Böhm , 7. Adolphstrasse 7.
1342

?

Hiirrali!
Wichse ohne Schwefelsäure
MamavlgiMMclm

vonRud.Starcke,Melle i.Hann.
- - -— ist die allerbeste ! - -- —

sie putzt am leichtesten , honserviert das Leder , ist im 1
Gebrauch am billigsten . Käuflich in den Kolonial - |

waren - und Drojsensesehälten.
« BBB3B F6f

a) Medicinal-Tokayer, ©tiBinnl mit.TmdkMin,'/,fl.W.1.25,VJ.75 Df.
b)Medicinal-Saiiios-Mnscatffein, v, umt 75  Df., du
AerzilichersciiS empfohlen, sowie untersucht und attestirt Seitens der Laboratorien: ad a) Professor Fresenius , Wiesbaden»

b) Br . Popp & Hecker , Frankfurt a. M., sowie Br . piiil . WVaokeurader , Cassel.

Rheinweine, Mosel-, Bordeaux- n. Siidweine, Alles nur eigene Abfüllung,
uttdl KMWe, jn fonft int üctnüncrltauf nnig Mannten biUtgRen Kizmimifen.

C. F. W. Schwanke, Sein-Import, Sifontit- n. fonfnni-Stfdiöft, ^L .» L
iicrtiiiiiftüriifii• I Wiesbaden, SWaldWrsrG 49, stiitzk MiDIsders. Itltpjon 414,
imniram . j Dassel , pmtinsplol 46 Millclgaffe. Itltpjon 473.

Für die Reinheit sämmtiicher Weine wird Gewähr geleistet, zudem sind dieselben noch der besonderen Conirole des vereidigtet:
Nahrungsmittel-Chemikers Herrn Or, piiil , Wackenrodcr , Cassel, unterstellt.
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